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VOLKER DER WELT! KÄMPFT DAFÜR, DASS DIE 
INTERNATIONALE ENTSPANNUNG IRREVERSIBEL 
UND DIE PRINZIPIEN DER FRIEDLICHEN KOEXI­
STENZ ZU EINER NORM DER BEZIEHUNGEN ZWI­
SCHEN STAATEN MIT UNTERSCHIEDLICHER GE­
SELLSCHAFTSORDNUNG WERDEN!
(Aus den Losungen des ZK der KPdSU :um 56. Jahr erlag der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution)

FÜR FRIEDEN UND 
SICHERHEIT DER VÖLKER

Weltkongreß
Grünes Laub mit dem Erdball als Hintergrund — das 

Emblem des Weltkongresses der Friedenskräfte — ist 
In Moskau an zahlreichen Gebäuden, Plätzen und meh­
reren Hauptstraßen zu sehen. Dieses Emblem versinn­
bildlicht den Weltkongreß der Friedenskräfte. Moskau 
steht ganz im Zeichen dieses Weltforums.

In der Kongreßhalle des Kreml hatten sich mehr als 
dreitausend Delegierte, Beobachter und Gäste eingefun­
den. die 144 Länder sowie 1 100 nationale und 121 In­
ternationale Organisationen repräsentieren, die für Ent­
spannung, friedliche Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung, für Festigung des 
Friedens und der Völkerfreundschaft eintreten. Sie ver­
treten politische Parteien. Organisationen und Bewe­
gungen verschiedener Richtungen und Glaubensbekennt­
nisse. „ _ .

Der Weltkongreß der Friedenskräfte ist um 16 Uhr 
Moskauer Zelt Im Kongreßpalast des Kreml eröffnet 
worden.

Mit anhaltendem Beifall, stehend, begrüßten die De­
legierten und Gäste des Kongresses die Genossen L. I. 
Breshnew, A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. Kos- 
svgln, F. D. Kulakow, K. T. Masurow. A. J. Pelsche. 
N V. Podgorny, D. S Poljanski, A. N. Schclepln, P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarew, D. F. Ustinow, W. 1. 
Dolgich, I. W. Kapitonow, K. F Katuschew.

Den Kongreß eröffnete Sean MACBRIDE. Stellver­
tretender Vorsitzender des lnte' .'. »lalen Vorbereitung?; 
komltees.

Das ist der größte und bedeutendste Kongreß der 
Nichtregierungsorganisationen und Friedenskräfte, er-

der Friedenskräfte
klärte Macbride. Wir begrüßen die Ara der Entspan­
nung. Der Entspannungsprozeß muß sich erweitern und 
vertiefen und alle Kontinente erfassen.

Auf Vorschlag Macbrldes hin wurde Romesh CHAN­
DRA, Generalsekretär des Weltfriedensrates, zum Vor­
sitzenden des Kongresses gewählt.

Der Generalsekretär des Weltfriedensrates erklärte: 
Die Menschheit, die stets nach Ausschaltung von Krieg 
und Ausbeutung aus dem Leben der Gesellschaft strebte, 
hat noch nie einen solchen Kongreß gekannt. Er ist nicht 
von einer Organisation, sondern von Tausenden von Par­
teien und Gruppen sowohl internationalen als auch na­
tionalen vorbereitet und einberufen worden.

Dieser Kongreß, sagte Romesh Chandra, kann als er­
ste Internationale Friedensversammlung bezeichnet wer­
den.

Den Kongreß kann man mit vier Worten kennzeich­
nen. Das erste Wort ..gemeinsam", well an seiner Vor­
bereitung Tausende von Organisationen. Parteien und 
Gruppen teilgenommen haben.

Das zweite Wort ..offen", well es sich um ein Forum 
der Gesinnungsgenossen handelt, d. h. aller, die in Frie­
den leben wollen.

Das dritte Wort „Dialog“, well wir bestrebt sind, mit 
allen zu diskutieren, die einen anderen Standpunkt ver­
treten. denn wir wollen einander verstehen.

Das vierte Wort „Aktion", well wir den Dialog füh­
ren. um unsere Aktionen im Kampf für Frieden. Freiheit 
und Gerechtigkeit zu koordinieren.

in Moskau eröffnet
Im Namen aller Delegierten sprach R. Chandra dem 

Sowjetvolk, der Sowjetregierung, der KPdSU und per­
sönlich Leonld Iljitsch Breshnew für die dem Kongreß 
gewidmete große Aufmerksamkeit und für die persönli­
che Teilnahme daran herzlichen Dank aus.

Die Führer der kommunistischen und Arbeiterparteien, 
Präsidenten und Regierungschefs zahlreicher Länder, 
der Generalsekretär der UNO Kurt Waldhelm, die Or­
ganisation der Afrikanischen Einheit, die UNESCO und 
der in Warna zu Ende gegangene Weltgewerkschaftskon­
greß haben an den Kongreß Grußbotschaften gerichtet.

In der Grußbotschaft des UNO-Generalsekretärs heißt 
es unter anderem, daß der Internationale Entspannungs­
prozeß durch die Bemühungen der Völker und Regie­
rungen aller Länder fortgesetzt werden müsse. Der tragi­
sche Konflikt im Nahen Osten habe erneut vor Augen 
geführt, wie zerbrechlich der Frieden ist. wie viele An­
strengungen für seine Erhaltung unternommen werden 
müssen, wird in der Botschaft gesagt.

Der Kongreß wird sich mit Problemen der friedlichen 
Koexistenz, der Internationalen Sicherheit und Abrü­
stung. mit Problemen Indochinas und des Nahen Ostens, 
der europäischen Sicherheit und Zusammenarbeit, mit der 
Gewährleistung des Friedens und der Sicherheit In 
Asien, mit der Lage in Chile u. a. m. beschäftigen.

(TASS)

Rudolf JACQUEMIEN

EIN RUF GEHT
UM DIE WELT...

Zum Weltfriedenskongreß in Moskau 
Ein Ruf geht um die Welt — der Ruf nach Frieden, 
Aus aller guten Menschen strengem Mund 
erklingt er unablässig und entschieden 
von Menschen übers ganze Erdenrund.

Hier tagt Jetzt der Kongreß der Friedensstrelter 
aus allen Ländern, aus der ganzen Welt, 
der großen Völkerfreundschaft Wegbereiter, 
vor Brandstiftern des Krieges wüst umbellt

Sie wollen nicht, daß der Geschütze Dröhnen '
der Menschheit Friedenssehnsucht überbrüllt, 
daß wundgeschoßne Menschen sterbend stöhnen, 
daß düstrer Rauch das Sonnenlicht verhüllt..

Sie wollen nicht, daß Flieger Jäh zerbomben 
die Wohnstätten, wo Menschen glücklich sind, 
daß Kinder fllehn In Luftschutz-Katakomben, 
daß Mütter klagend stehn lm Feuerwind...

Das tst’s. warum der Völker Delegierten 
In Moskau tagen, wo des Friedens Hort, 
warum sie kämpfen gegen den vertierten, 
vom Völkerhaß genährten Völkermord.

Der Nahe Osten steht erneut In Flammen, 
und diesen Brand, von Israel entfacht, 
muß alle Welt Jetzt ächten und verdammen, 
eh er zum Weltbrand auswächst über Nacht.

Ein Ruf geht um die Welt — der Ruf nach Frieden! 
und alle guten Menschen stimmen ein:
..Zum Wohl der Menschheit fordern wir entschieden: 
Der Himmel muß von Todesvögeln rein.
die Erde frei von Kriegsbrandstiftern sein!"

Arbeitsschritte
Industrie Kasachstans:

Die Industriearbeiter Kasach­
stans haben den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des drit­
ten. entscheidenden Planjahrs, 
um das würdige Begehen des 56 
Jahrestags des Großen Oktober 
weitgehend entfaltet und den 
Neunmonatsplan in der Realisie­
rung der Produktion und In der 
Herstellung der meisten Erzeug­
nisarten überboten, teilt die Zen­
trale Statistische Verwaltung der 
Kasachischen SSR mit. Gegen­
über der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs beträgt der Produk­
tionszuwachs sieben Prozent 
Durch Steigerung der Arbeits­
produktivität wurden 76 Prozent 
des Produktionszuwachses erzielt.

Einzelne Branchen vergrößer­
ten lm Vergleich mit den neun 
Monaten des Vorjahrs ihren Pro­
duktionsausstoß: Elektroenerge­
tik— um 6 Prozent. Brennstoffin­
dustrie — um 9, das Elsen- und 
Nichteisenhüttenwesen — um 5. 
die Chemie- und Petrolchemiein­
dustrie — um 15. die Maschinen­
bau- und Metallbearbeltungslndu- 
strle — um 15. die Holz-. Holz­
verarbeitende. Zellstoff- und Pa­
pierindustrie — um 7, die Bau­
stoffindustrie— um 8, die Leicht­
industrie — um 2 und die Nah­
rungsmittelindustrie—um 7 Pro­
zent, die Herstellung von Kultur- 
und Haushaltsgegenständen — 
um 12 Prozent.

Insgesamt wurden In der Re­
publik In neun Monaten — Elek­
troenergie (gemeinnützige Kraft­
werke und Blockkraftwerke) 29,6 
Milliarden Kilowattstunden er­
zeugt. Erdöl — 15 Millionen 
Tonnen, Gas — 3.5 Milliarden 
Kubikmeter. Kohle — 59.3 Mil­
lionen Tonnen gewonnen. Gußei­
sen — 2 589 300 Tonnen. Stahl 
— 3 501 800 Tonnen geschmol­
zen. Walzgut — 2 811900 Ton­
nen hergestellt. Eisenerze — 
14.4 Millionen Tonnen. Mineral­
dünger (in bedingten Einheiten)

Verpflichtungen eingelöst
Um die Beschlüsse des XXIV. 

Parteitags zu realisieren, schlos­
sen sich die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Gebiete Ost­
kasachstan und Dsheskasgan dem 
sozialistischen Unionswettbewerb 
an für Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung von Acker­
bauerzeugnissen. Sie führten die 
Ernte organisiert durch und lö­
sten ihre Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
ein.

In die Speicher der Heimat 
schütteten die Wirtschaften des 
GebleU Ostkasachstan 475 000

Neunmonatsplan Überboten
— 3.1 Millionen Tonnen gewon­
nen. Schwefelsäure — 997 900 
Tonnen, spanabhebende Werk­
bänke — 1 907 Stück. Schmiede­
pressen — 784 Stück, Automa­
tisierungsmitte) und Ersatzteile 
für sie — für 36.1 Millionen 
Rubel, Walzausrüstungen — 
7 600 Tonnen. Bulldozer — 
4 800 Stück hergeste|lt.

In der Republik wurden eben­
falls Landmaschinen für 131.5 
Millionen Rubel. Ersatzteile für 
Traktoren und Landmaschinen 
für 35.9 Millionen Rubel. Bag­
ger — 750 Stück. Zellstoffe — 
19 100 Tonnen, Karton — 36 300 
Tonnen, Zement — 4.7 Millionen 
Tonnen.

Baumwollstoffe wurden 61.3 
Millionen Quadratmeter herge­
stellt, Wollstoffe — 5.7 Millio­
nen Quadratmeter. Konfektion 
für 525.8 Millionen Rubel. Un- 
tertrikotage — 33.7 Millionen 
Stück. Obertrlkotagen — 21.3 
Millionen Stück. Strumpf- und 
Sowrenerzeugnlsse — 46.3 Mil­
lionen Paar. Fleisch (aus staat­
lichen Rohstoffressourcen) — 
373 400 Tonnen. Wurstwaren 
(nicht miteingerechnet die Pro 
duktlon der Nebenbetriebe) — 
75 700 Tonnen, Speiseflschwa- 
ren (miteingerechnet Fischkonser­
ven) für 57.4 Millionen Rubel. 
Tierfette (aus staatlichen Roh­
stoffressourcen) — 44 300 Ton­
nen, Vollmilchproduktion umge- 
rechnet in Milch (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen) — 635 500 
Tonnen, Pflanzenöle (aus staat­
lichen Rohstoffressourcen) — 
54 900 Tonnen. Backwaren (nicht 
miteingerechnet die Produktion 
der Nebenbetriebe) 102 400 Ton­
nen. Konserven (nicht mltelnge- 
rechnet die Produktion der Ne­
benbetriebe) — 243.8 Millionen 
Büchsen. Waschmaschinen — 
119 100 Stück. Möbel — für 
85.4 Millionen Rubel'

(KasTAG)

und die des Gebiets Dsheskasgan 
— 66 000 Tonnen Getreide, was 
eine bedeutende Überbietung des 
Volkswirtschaftsplans Ist.

Gegenwärtig bemühen sich die 
Landwirte, die Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschafts- und Erfassungs­
organe dieser Gebiete aus vollen 
Kräften, die Herbstarbelten auf 
den Feldern schneller abzuschlle- 
ßen, die Winterhaltung des Viehs 
gut vorzubereiten und durchzu­
führen und den Plan des Ver­
kaufs aller Erzeugnisarten des 
Ackerbaus und der Viehwirt­
schaft an den Staat zu erfüllen.

Moskau. Blick auf das Hotel „Rossija" und die Moskworezkl-Brücke Foto: TASS

Ein repräsentatives Friedensforum
Drei Tage lang verlief im Mos­

kauer GewerkschafLshaus die'fällige 
Sitzung des Exekutivkomitees des 
Internationalen Vo’rbereitungsaus- 
schusses. in der praktische Fragen 
der Organisation der Arbeit des 
Weltkongresses der Friedenskräfte 
behandelt wurden.

Die Sitzung wurde vom Vorsitzen­
den des Exekutivkomitees, General­
sekretär des Weltfriedensrates 
Romesh Chandra eröffnet. Er teilte 
mit. daß am Kongreß nach einer 
vorläufigen Berechnung viel mehr 
Vertreter der Weltöffentlichkeit teil­
nehmen wollen, als man an­

Sowjetische Bemühungen um den Nahostfrieden gewürdigt
Stimmen aus allen Teilen der Welt zeigen eindeutig, daß der vom 

UNO-Sicherheitsrat angenommene Beschluß über die Feuereinstellung im 
Nahen Osten mit tiefer Genugtuung aufgenommen wurde. In diesem Zu­
sammenhang wird die ent«rh blende Bedeutung des Treffens des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, mit USA-Außenminister 
Henry Kissinger in Moskau unterstrichen Beobachter stellen fest, daß die 
in Moskau erzielte Vereinbarung den Weg zum konstruktiven Suchen 
nach einer Regelung des Konflikts und der Wiederherstellung des Frie­
dens im Nahen Osten eröffnet hat.

Die DDR unterstütze energisch 
das Programm für den NahosÜrie 

den. dessen Annahme vor allem 
durch die kolossalen Bemühungen 
der Sowjetunion ermöglicht wurde, 
nie auch den V.erteidlgungskainpl 
der arabischen Völker, erklärte der 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der DDR, Otto Winzer. 
Es sei notwendig, daß die Ent­

genommen habe. Nach dem Ausmaß 
der Teilnahme der Weltöffentlichkeit 
daran werde das Forum nicht 
seinesgleichen kennen.

Verantwortlicher Sekretär des 
Vorbereitungsausschusses O. S. 
Charchardin erzählte, daß zum Kon­
greß Abgesandte von 144 Ländern 
sowie Vertreter von 121 internationa­
len und regionalen Organisationen 
eintrelfen sollen. Es werde erwar­
tet, uaß am Kongreß 3 500 Dele­
gierte der verschiedensten Strömun­
gen und Konfessionen tcilnchmcn 
werden. Die Kongreßdelcgicrten 
werden etwa 1 100 politische Par­

schließungen des Sicherheitsrates 
rasch und ohne Verzögerung reali­
siert werden, weil daran nicht nur 
die Völker und Staaten des Nahen 
Ostens, sondern alle Völker und 
Staptcij interessiert sind, die, einen 
dauerhaften Frieden und breite In­
ternationale Zusammenarbeit her­
beiwünschen.

Der Bundeskanzler der BRD, 

teien. Organisationen und Bewe­
gungen vertreten

Der Leiter des Internationalen 
Pressezentrums P. A. Naumow teilte 
mit, daß sich dort bereits 265 
ausländische Journalisten akkredi­
tieren ließen.

Die Mitglieder des Exekutivko­
mitees des Internationalen Vorbe­
reitungskomitees berieten über prak­
tische Fragen der Durchführung des 
p"nims. Am 24. Oktober schloff 
das Exekutivkomitee des Interna­
tionalen Vorbereitungskomitees 
seine Arbeit ab

(TASS)

Willy Brandt, betonte in seiner An­
sprache im westdeutschen Rund­
funk und Fernsehen, die Resoluti­
on. deren Annahme durch die Ent­
schlossenheit möglich geworden 
ist. die die Sowjetunion und die 
USA bekundeten, könne den Weg 
für Verhandlungen (reilegen. die 
vom Geist der Realität durchdrun­
gen sind. Die Ereignisse der letz­
ten Tage hätten erwiesen, daß die 
Großmächte der ihnen auferlegten 
Verantwortung nicht ausgewichen 
seien.

In Indien sei die Resolution des 
Sicherheitsrates zum Nahen Osten 
mit’ Genugtuung aulgenominen 
worden, stellte Außenminister Swa- 
rang Singh fest. Diese Resolution 
sei deshalb wichtig, weil sie aul

Anliegen aller Menschen
Stellungnahme der Kongreßdelegierten

Der Weltkongreß der Frie­
denskräfte werde die Positionen 
der fortschrittlichen Kräfte festi­
gen und die Stabilisierung des 
Friedens in Asien fördern, hat 
Bhupesh Gupta, Sekretär des Na- 
tlqnalrate? der Kommunistischen 
Partei Indiens, betont

Der Indische Delegierte stellte 
fest, es seien günstige Voraus­
setzungen für die Herstellung ei­
nes Systems der kollektiven Si­
cherheit auf dem asiatischen 
Kontinent geschaffen worden.

„Ein solches System, das auf 
Gleichberechtigung, gegenseiti­
ger Achtung und Zusammenar­
beit gründet, würde die Unab­
hängigkeit und Sicherheit der Völ­
ker gewährleisten und Ihnen die 
Möglichkeit geben, gemeinsam 
eine bessere Zukunft zu errich­
ten. Deshalb wollen wir die Kon­
greßtribüne für die Erörterung 
des Problems der kollektiven Si­
cherheit In Asien nutzen", unter­
strich Gupta.

Der irische Politiker Kon Le- 
han sagte: „Wir halten es für 
beachtenswert, daß der Weltkon­
greß der Fr'eden ' .
hier In Moskau stattfindet, denn 
der Beitrag des Gastgeberlandes 
zum Kampf für Frieden und In­
ternationale Entspannung Ist 
immens."

Kon Lehan führte aus. das 
Wort Frieden sei für-sein Volk 
untrennbar mit Freiheit verbun­
den. ..Die Unterdrückung unseres 
Volkes durch die britischen Ko­

die Beseitigung der Ursachen der 
Konfliktsituation in diesem Teil der 
Welt gerichtet ist.

Der italienische Verteidigungsmi­
nister Mario Tanassi bezeichnete 
die Annahme der von- der Sowjet­
union und den USA gemeinsam 
eingebrachten Resolution als „hi­
storisches Ereignis".

„Wir unterstützen die friedliche 
und gerechte Lösung des • Pro­
blems", erklärte der Präsident der 
Republik Bangladesh Abu Sayed 
Chowdhury. „Israel muß sich des 
Ernstes der Lage bewußt sein “

Der Außenminister Indonesiens 
Adam Malik hat die gemeinsamen 
sowietisch-amerikanischen Bemü­
hungen um die friedliche Regelung 
der Nahostkrise hoch eingeschatzL 

lonialherren dauert Immer noch 
an. Wir führen einen gerechten 
Kampf und gerade deshalb schät­
zen wir besonders den "wahren 
Frieden, der auf Freiheit und 
Gerechtigkeit beruht". * unter­
strich der Vertreter Irlands.

Der Präsident des Friedens­
rats Ghanas. Johnny Hansen be­
tonte. die freiheitsliebenden Völ­
ker Afrikas setzten große Hoff­
nungen auf den Weltkongreß der 
Friedenskräfte, weil der Kampf 
gegen Krieg und Gewalt nicht 
von dèr Befreiung der Mensch­
heit von jeglicher Form der Un­
terdrückung und Ausbeutung zu 
trennen sei.

Hansen gab der Zuversicht 
Ausdruck, daß der Kongreß der 
Suche nach effektiven Wegen des 
Kampfes gegen die Imperialisti­
sche Unterdrückung große Auf­
merksamkeit widmen wird.

Ujpter den besonders wichtigen 
'Aufgaben, vor denen der Kon­
greß stehe, seien Probleme der 
Abrüstung. unterstrich Jean 
Schäffer. Sekretär der CGT 
(Frankreich). Der französische 
Delegierte stellte fest, sbllte es 
gelingen, den Verzicht auf Waf­
fenproduktion und Gewaltanwen­
dung In den Internationalen Be­
ziehungen durchzusetzen;.*so wer­
den davon vor allem die Werk 
tätigen profitieren. Die Frage 
der Abrüstung Ist mit 4er Auf­
gabe der Ausschaltung dès Krie­
ges aus dem Leben der Mensch­
heit eng verbunden.

(TASS)

„Ich begrüße aufrichtig die Hal­
tung der Sowjetunion bei der Re­
gelung der Nahostkrise", sagte Pe­
ter Onu, Stellvertretender General­
sekretär der Organisation d?r Afri­
kanischen Einheit, in einem' TASS- 
Interview in Addis-Abeba. „Die Ak­
tionen der Sowjetregierungi rufen 
allgemeine Bewunderung 'hervor. 
Sie sind ein Beweis dafür, daß die 
UdSSR die Problemen der Erhal­
tung des Weltfriedens ständig im 
Blickfeld hat und den Fragen der 
internationalen Entspannung ern­
ste Beachtung schenkt".

Auch die Regierungen Öster­
reichs, der Niederlanden. Schwe­
dens. Nepals, MaJaysiens, „Togos, 
Guineas-Bissaus und mehrerer ande­
rer Länder haben die Resolution 
des UNO-Sicherheitsrats begrüßL

(JASS)
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Erzählt es der Jugend!
Ich möchte mich an die ehemaligen Stu­

denten der Pädagogischen Schule in Seel­
mann, in der wir 1935—1938 lernten, wenden. 
Das waren Jahre voller Freude und Tätigkeit. 
Wir waren alle Komsomolzen und Woroschi- 
low-Schutzen. Träger des Abzeichens GTO. 
Wir trugen die Beschlüsse der Partei und Re­
gierung in die breiten Massen. Oft fuhren wir 
in die naheliegenden Dörfer und traten mit 
Berichten und Bühnenstücken vor den Kol­
chosbauern auf. Besonderen Erfolg hatten 
damals die lebendigen Zeitungen. In der 
pädagogischen Schule wurden auch Litera­
turabende veranstaltet, Sportwettbewerbe 
durchgeführt. Das Studentenkollektiv war 
sehr bunt, aus verschiedenen Dörfern, aber

immer einig und fest zusammengeschlossen.
Wir erhielten Bildung und fuhren aufs 

Land. Wir können auf den zurückgelegten 
Weg stolz sein. Er war nicht immer mit 
Rosen bestreut, es gab auch Disteln, die be­
seitigt werden mußten.

Nun haben die Arbeitsstafette unsere Kin­
der und Enkelkinder aufgegriffen, denn die 
Zukunft gehört ihnen.

Ich rufe meine ehemaligen Studiengenos­
sen auf, der Jugend mehr über den ruhmrei­
chen Weg der älteren Generation zu erzäh­
len, damit sie unsere Errungenschaften 
und die glückliche Gegenwart besser schät­
zen. J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Schön ist 
das Leben!

1956 zählte unser Dorf nur 
20 Familien, Straßen gab es 
da keine, Kultur- und Han­
delsstätten auch nicht. Sogar 
d8S Brot mußte aus Semipa- 
lÄtlnsl. geholt werden. Der 
Sowchos „Priretschny" ver­
fügte nur über einen Last­
kraftwagen und zwei Trakto 
ren „Belaruß“.
Heute ist unser Dorf mit 

dcrti damaligen gar nicht zu 
vergleichen. Die Häuser ste­
hen in fünf geraden Straßen, 
die sommers das Grün der 
vielen Bäume ziert.

Auch zieren unsere Sied­
lung ein zweigeschossiger 
Klub mit einem großen 
Sportsaa), eine geräumige 
Gemeinschaftsküche, eine 
Mittelschule. Sogar eine Mu­
sikschule gibt es jetzt bei 
uns, wo die Kinder Bajan 
und Klavier spielen lernen.

Auch der Wohlstand der 
Dorfeinwohner ist gestiegen. 
In jeder Familie gibt 
Fernseher, KühlscTi rank, 
Waschmaschine u. a. — 
— darüber braucht man 
schon nicht viel Worte zu ver 
Heren. Zehn Familien besit­
zen eigene Personenkraftwa­
gen.

Das Leben in unserem heu 
tigén Dorf macht mir Freu- 
Je.

Fr. SCHREIBER 
Gebiet Semipalatinsk
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Er bleibt 
nicht
zurück

Die Viehwärter und Melkerinnen des Sowchos „Presnowskl“, Gebiet 
Nordkasachstan, legen viel Fleiß an den Tag, um hohe Milcherträge zu 
erzielen. Ihre Mühe ist nicht umsonst Man hat auf der Fann durch­
schnittlich schon 2 200 Kilo Milch je Kuh gemolken. Die Viehzüchter ha­
ben vor. den Mllchlleferungsplan des laufenden Jahres In II Monaten zu 
meistern.

UNSER BILD: Der Meister lür mechanisches Melken Friedrich Herdt, 
der Brigadier der Farm Galina Plotnikowa, der Hirt Heinrich Spät und 
die Bestmelkerin Lydia Kuhlmann beim Besprechen ihrer Leistungen.

Foto: G. Berpfr
■

Macht mit! LESERS7IMMEN

Schon das sechste Jahr verbreite ich unsere Tageszeitung 
unter der sowjetdeutschen Bevölkerung. Ich bemühe mich, 
nicht nur selbst am Vertrieb der „Freundschaft" teilzuneh­
men, sondern auch meine Kollegen, die Deutschlehrer des 
Rayons Dshambul heranzuziehen. So wandte ich mich an al­
le Deutschlehrer während der Lehrerkonferenz im August 
mit dem Aufruf, die „Freundschaft" als zusätzlichen Lehr­
stoff in den Dcutschstunden zu verwenden. Ich selbst habe 
schon 30 Exemplare verbreitet und will bis Abschluß der 
Werbekampagne diese Zahl verdoppeln. Feste Freundschaft 
mit der „Freundschaft" haben auch die Lehrer W. Görz, 
N. Burmistrowa und Sch. Achmetow geschlossen.

E. MÄRTINS

Freudige Überraschung

Gebiet Alma-Ata

Ein Straßenfest
Bei uns in Saran fand 

ein Fest der Dshambul- 
Straße statt, die den Na­
men des berühmten kasachi­
schen Dichters trägt.

Mit einer Grußansprache 
trat vor den Versammelten 
der Leiter der Hausverwal­
tung N. Judow auf. Er mach 
te uns mit der Geschichte der 
Dshambulstraße bekannt. Die 
besten Werktätigen, Einwoh­
ner dieser Straße, wurden 
mit Wertgeschenken bedacht.

Dann gab das Laienkünst-

lerkollektiv des Kulturhauses 
und der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule ein Kon 
zertprogramm zum besten 
Auch die Knirpse aus dem 
Kindergarten „Berjoska“ ha­
ben einige Lieder gesungen.

Abschließend wurde auf 
dem Asphalt vor dem Kultur­
haus ein Wettbewerb für 
Kinderzeichnungen zum The­
ma „Unsere Stadt — mein 
Haus“ veranstaltet.

J. STECKER 
Gebiet Karaganda

Unlängst lag ich im Sladtkrankenhaus von 
Ekibastus. Am schwersten für einen Kranken 
sind die schlaflosen Nächte.

Utn 10 Uhr abends ist es in der therapeuti­
schen Abteilung still. Nur hie und da hört 
man die leisen Schritte der Krankenschwe­
ster Erna Holzmann. Da öffnet sich die Tür 
unseres Krankenzimmers, und Erna kommt 
leise herein. Besorgt beugt sie sich über die 
ohne Schlaf liegende Soja Karpowna. Sie 
klagt über Kopfschmerzen. „Gleich bringe ich

Damit es keine 
Unfälle mehr gibt

Auf der Autobahn Alma-Ata—Narynkol 
herrscht reger Verkehr. An manchen Stel­
len sind Biegungen und steile Abhänge.

Zwischen den Dörfern Baltabay und Ak- 
tschy war viele Jahre eine 7 Meter schma­
le ßrücke und daneben ein steiler Ab­
hang, so daß der Verkehr hier gefährlich 
war.

Zur Zeit arbeiten auf diesem Abschnitt 
Wegebauer. Um die Fahrt gefahrlos zu 
machen, errichtete man hier eine 15 Meter 
breite Brücke. Links von der neuen Brük- 
ke heulen die Motoren dreier mächtiger 
Bulldozer. „Noch einige Tage“, sagt der 
Bulldozerführer Alexander Schmidt, „und 
der Abhang wird zugeschüttet sein.“ Nach 
der Asphaltierung wird die Strecke ge­
fahrlos und die Wagen können sie mit vol­
ler Geschwindigkeit passieren. Die schö­
ne Autobahn haben die Schofföre den 
sachkundigen Wegebauern aus der Wege­
bauverwaltung Nr. 13 und ihrem Meister 
Hugo Leipi zu verdanken.

Hugo Karlowitsch arbeitet schon 15 
Jahre als Wegebaumelster und kennt sei­
nen Beruf aus dem Effeff. Seine reichen 
Erfahrungen übermittelt er gern seinen 
jüngeren Kollegen.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

brachte mir der „Bücher- schrieben. Damals wußte ich 
markt“ mit dem Buch „Spie- nicht, daß gerade Fröbel 

den Erziehungsanstalten für 
Kinder im Vorschulalter den 
Namen „Kindergarten" gege­
ben hat. Er leistete eine gro­
ße pädagogische Arbeit für 
diese Kinder.

Das Buch „Spiele fürs Le­
ben" ist für die Erzieher im 
Kindergarten von besonde­
rem Wert. Sehr erwünscht 
wäre auch das Buch, das Frö­
bel selbst. verfaßt hat, be­
stellen zu können.

le fürs Leben" von Johanna 
Hoffmann über den großen 
deutschen Pädagogen Fried­
rich Fröbel. Nicht nur das 
Lesen dieses interessanten 
historischen Romans machte 
mir Freude. In meiner Ju­
gendzeit arbeitete ich in 
Prischih (Ukraine) im Kin­
dergarten. Auch Fröbels Me­
thodik und Erziehungsanwei­
sungen halfen uns damals in 
unserer Arbeit. In diesem 
Handbuch waren verschiede­
ne Spiele, Verse, Lieder,. Näh 
arbeiten u. a. sehr gut be-

Anna MARTIN
Karaganda

WIEDERGEFUNDEN
Als ich in dem Artikel 

„Glückwunsch für unseren 
Jugendfreund" (Fr. Nr. 201) 
meinen Freund erkannte, war 
ich angenehm überrascht. So­
mit erfuhr ich über das jetzt 
ge Leben meines Freundes, 
mit dem wir uns seit 1939 
nicht gesehen haben.

1934 arbeitete ich zusam­
men mit Alois Haus in der 
Marientaler Kantonsparkas- 

Alois als Inspektor, ich 
Leiter. Alois Haus war 
sehr aktiver Komsomol

se, 
als 
ein 
ze.

H. SPECHT
Gebiet Ostkasachstan

30 Jahre 
in der 
Gießerei

Im September 1943 kamen 
Karl Arnhold und David 
Müller als 20jährige Bur­
schen in das Barnauler Werk 
für Transportmaschinenbau. 
Karl wair Gießer und David 
Gußschmelzer.

Für ihre gute Arbeit wur­
den sie im Laufe der 30er Jah­
re mit Ehrenurkunden, Wert­
geschenken und Lenin-Jubi- 
läumsmedaillen bedacht. Da­
vid Müller wurden die Titel 
„Bester in seinem Beruf" und 
„Ehrenveteran des Werks” 
verliehen.

Am 14. und 24. November 
begehen die Freunde ihre 50. 
Geburtstage und gehen somit 
in den verdienten Ruhestand 
über.

Wir, ihre Arbeitskollegen 
und Kameraden, wünschen 
ihnen Glück und beste Ge­
sundheit;

Mit der Technik hatte sich 
Heinrich Wolf früh befreun­
det. Schon mit 19 Jahren 
machte er einen Lehrgang 
für Traktoristen und Kombi­
neführer mit. Im Kalinin- 
Sowchos, Rayon Susun, zählt 
er heute zu den besten Me­
chanisatoren, hilft gern auf 
Feld und Acker mit, wenn es 
in der Wirtschaft not tut.

Heinrichs Steckenpferd ist 
jedoch das Lenkrad des Last­
kraftwagens. In diesem Be­
ruf ist er seit 1958 tätig. Es 
gibt auch Schwierigkei­
ten, das rauhe Klima des si­
birischen Winters setzt den 
Fahrern manchmal sehr zu. 
Heinrich Wolf kennt aber 
keine Autounfälle, sein Wa­
gen ist immer intakt.

In diesem Herbst ging es 
auf den Feldern des Kalinin- 
Sowchos besonders heiß zu, 
und Heinrich mußte tüchtig 
mithelfen. Vom frühen Mor­
gen bis spät in die Nacht hin­
ein beförderte er Getreide. 
Er blieb hinter den anderen 
Fahrern nicht zurück. Für 
vorbildliche Arbeit wurde er 
wiederholt ausgezeichnet. 
Seine Brust schmücken die 
Medaillen „Für Neulander­
schließung”, die Lenin-Jubi- 
läumsmedaille. Auch viele 
Ehrenurkunden und Geldprä­
mien wurden ihm überreicht.

Heinrich Wolf ist nicht nur 
ein vorbildlicher Arbeiter, son­
dern auch ein treuer Fami 
lienvater. Mit seiner Frau 
Frieda, die auch im Kolchos 
tätig ist, zieht er fünf Kin­
der groß. Alle lernen fleißig 
und bereiten den Eltern 
Freude.

Die Familie Wolf ist in un­
serem Dorf sehr angesehen.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Ihnen Pillen, damit Sie ruhig einschlalen 
können", sagt Erna, liebevoll über das Haar 
der Kranken streichelnd. Mit ihrer Zärtlich­
keit und Geduld lindert sie so manche 
Schmerzen.

„Erna Holzmann ist eine der besten Kran­
kenschwestern unserer Abteilung. Sie ist in 
ihrer Arbeit ein Beispiel für das ganze Perso­
nal", sagt die Oberschwester Swetlana De- 
wjatjarowa.

Ich bin Erna für ihre Herzlichkeit und Güte 
sehr dankbar und wünsche ihr viel Glück!

Maria GORJUSCHKINA

Muttis Geburtstag
Der Artikel „Es ist nicht 

zum Lachen“ (Fr. Nr. 181) 
ließ mich zur Feder greifen. 
Ich erinnere mich an den

Adam Baumgärtner ist Mechaniker von Beruf und 
leitet ungeachtet seines Rentenalters eine Brigade zur 
Einführung neuer Technik In der Autogarage „Ok- 
tjabrski'* von Temirtau. Auch als Mitglied des Partei­
komitees des Verkehrsbetriebs beteiligt sich Adam Mi­
chajlowitsch immer nodi aktiv am gesellschaftlichen 
Leben.

Foto: E. Schlschlgina

Ich erinnere ___ __
45. Geburtstag meiner Toch­
ter. Vor diesem Fest kam 
meine kleine Enkelin Nelli zu 
mir mit den Worten: „Groß­
mutter, was werde ich meiner 
Mama schenken?" Darauf 
antwortete ich, sie sei noch 
zu klein und könne nur ein 
Gedicht auswendig lernen

und Blumen pflücken. Wir 
lernten mit ihr ein Gedicht 
auswendig.

Aber wir fanden nur 
nige Blumen, nahmen 
grüne Birkenzweige dazu 
und gingen zum Geburtstag. 
Und niemand lachte über 
den eigenartigen Strauß. Die 
Mutter dankte seinem Kinde 
herzlich für sein Geschenk 
und drückte es an sich.

Hulda GRAF
Omsk

Heinrich GORTE.
nuel STERKEL, Heinrich 
SCHMIDT, Georg 
BÖHM. Alexander LEH­
MANN, Joseph STRÄSS-
LER, Arno und Bruno 
P1FFE, Johannes 
SCHEU.

Nach der Mittelschule blieb Vik­
tor Seel in seinem Heimatkolchos 
..Swerdlow'', Gebiet Tschimkent 
Auf Anweisung des Kolchosvor- 
standes ging er auf den Lehrgang 
in der landwirtschaftlichen Berufs­
schule. Zur Zeit ist der Komsomol­
ze Viktor Seel ein angesehener 
Traktorist in seinem Kolchos.

Auch andere geworben
In der Nr. 199 forderte die 

„Freundschaft“ ihre Leser 
auf, die Zeitschrift „Neue 
Zeit“ zu abonnieren.

Ich abonniere diese Zeit 
schritt schon das dritte Jahr 
und habe auch Gefallen an 
ihr gefunden.

Nach der Veröffentlichung 
in der „Freundschaft" habe

ich nicht nur selbst wieder 
die „Neue.Zeit“ fürs nächste 
Jahr bestellt, sondern auch 
noch andere Leser in unse­
rem Sowchos „XXII. Partei­
tag" geworben.

Maria RUDOLF

Gebiet Koktschetaw

Foto: A. Iristajew

WIR GRATULIEREN

Meine Freundin, wo bist du?
In den schweren zwanziger Jahren war ich im Kinderheim 

von Marxstadt im Gebiet Saratow. Ich erinnere mich an viele 
Freunde meiner Kindheit. Oft denke ich an Liese Friebus, 
meine beste Freundin, die ich längst verloren habe. Ich möch­
te sie so gern in meinen alten Tagen nochmals sehen. Ich 
habe gehört, sie sei irgendwo in Kasachstan wohnhaft. Viel- 
' ' . ......................................Zeilen?

Maria Trippel
leicht liest sie heute diese

Dieser Tage begeht Christine 
KRIEGER, wohnhaft im Dorf Po- 
kornoje, Gebiet Karaganda, ihren 
87. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter, Groflmutter und Urgroß­
mutter zu ihrem Tag und wünschen 
ihr Glück, gute Gesundheit und ei­
nen frohen Lebensabend im Kreise 
ihrer Lieben.

Elisabeth und Kostja MAMIN- 
SKI, Katharina und Friedrich 
GORR, Dorothea und Kasper 
KRIEGER

Am 5. November 
Schwester Alma KUSMINA- 
SCHÜTZ, wohnhaft in Semipala- 
tinsk, 70 Jahre alt.

Sie war eine der ersten und ak­
tivsten Komsomolzen von 1919 an 
der Wolga und ist schon 50 Jahre 
Mitglied der KPdSU. Ihr ganzes 
Leben wirkte Alma aktiv am Auf­
bau des Sozialismus in unserem 
Lande mit.

Wir wünschen Alma feste Ge­
sundheit, noch viele rüstige Jahre 
und einen frohen Lebensabend.

Ekibastus

In der Großküche
Neben dem Aluminiumwerk un­

serer Stadt gibt es eine Großküche, 
eine der größten und besten Ge­
meinschaftsküchen In Krasno- 
turjinsk. Diese Gaststätte wird von 
den Werktätigen stark besucht.

Während der Mltlagsteil, wenn 
der Zustrom der Kunden besonders 
groß Ist, öffne! man den zweiten 
Saal, In dem die Besucher mit 
Komplezspeisen bewirtet werden.

Auch hier kehren die Stadteinwoh­
ner gern ein.

Die Großküche hat Ihren guten 
Ruf den Köchinnen I. Adler und 
E. Sawlschenko, den Kochgehilfen 
VV. Semjonowa und M. Jakusche­
wa, der Kassiererin A. Peil, der 
Produktionsleiterin V. Ipatowa u. a. 
ihren Mitarbeitern zu verdanken, 
die Wissen, Können, Geschick an 
den Tag legen, damit die Speisen

schmackhaft sind und die Kunden 
kulturell bedient werden.

Meine Arbeitskollegen und ich 
sind häufige Gäste in der Großkü­
che. „Hier kann man immer das 
erwünschte Gericht bestellen“, meint 
unser Meister J. Neufeld.

Das kleine Frauenkollektiu der 
Großküche findet für seine Mei­
sterschaft Anerkennung bei den Be­
suchten Die duftenden Gerichte 
munden jedermann, stimmen ihn 
fröhlicher und verpflichten zu 
Dank.

J. SANGER

Lilli THIESSEN in Saran, Ge­
biet Karaganda, beglückwünschen 
zu ihrem 60. Geburtstag am 29. 
Oktober alle Familienangehörigen.

Heute begeht Lydia WEDLER, 
wohnhaft in Pawlodar, ihren 85. 
Geburtstag.

Wir, ihre Kinder. Schwiegertoch­
ter und -söhne, 17 Enkel und 4 

' Urenkel, gratulieren unserer lieben 
Mutter zu diesem Ereignis, wün­
schen ihr gute Gesundheit und fro­
he Stimmung für noch viele Jahre.

Im Namen aller Gratulanten 
Karollne. Alwine, Marta und 
Johann WEDLER

Geschwister: Elvira. Erna, Ro­
salia. Albert. Ida, Arnold, Ar­
tur. Irma, Eduard, Nichten und 
Neffen, Freunde und Bekannte.

Am II. November begeht Johan 
nes FRITZ, wohnhaft im Weinbau­
sowchos. Gebiet Osch, seinen 72. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserem lieben 
Bruder aufs herzlichste und wün­
schen ihm beste Gesundheit und 
frohen Mut für noch viele Lebens­
jahre.

Im Namen aller Verwandten 
Erna. Frieda RUDOLF, Fried­
rich FRITZ und 8 Cousins
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Komsomol—Reserve der Partei
Am 29. Oktober feiert“ unser Land den' 

Gründungstag des Komsomol. Ein Kampftrupp 
der Sowjetjugend, im Sturm geboren* ist der 
Komsomol dfc Schöpfung der bolschewistischen 
Partei. An seiner Wiege stand W. I. Lenin. Vom 
ersten Tag seines Bestehens an trat der Komso­
mol als aktive schöpferische Kraft der sowjeti- 
■ v > GcscIlHal auf* wurde zur Schule der 
Vorbereitung von überzeugten Kämpfern für die 
Sache des Kommunismus.

Der Komsomol unserer Tage setzt die Taten 
der vorhergehenden Generationen würdig fort 
Als treuer Gehilfe und Reserve der Partei, er- 

.zieht der Komsomol die Jugend im Geiste des 
[sowjetischen Patriotismus, der unzerbrfichlichen 
Freundschaft der Völker der UdSSR und des 
proletarischen Internationalismus, stärkt er Soli­
darität und die Zusammenarbeit der Sowjctiu- 
gend und der fortschrittlichen Jugend der gan­
zen Welt.

Der höchste Sinn der gesamten Tätigkeit des 
Komsomol besteht darin, daß er immer und in 
allem der Kommunistischen Partei folgt, bestrebt 
ist, ihre zuverlässige Reserve und treuer Helfer 
zu sein, eine würdige Ablösung der älteren Gc-

nératio'n von Kämpfern — der Kommunisten — 
Worzubereitcn.

Der Jugend eine marxistisch-leninistische 
Weltanschauung, politische und gesellschaftliche "ln 
Aktivität anzuerzfehen. ist eine der Hauptaufga- Part« 
ben der Komsomolorganisationen, «cho:

Der Komsomol erzieht und übergibt der Partei „J,,, 
seine besten Vertreter, die Partei hilft dem ferti. 
Komsomol in seiner Arbeit, leitet seine Tätigkeit.

Die Kommunistische Partei verwirklicht wich­
tige Maßnahmen, die auf die Steigerung der ü"' 
...................... • • - . . w(rl.

■ezielt

Wettbewerb des Komsomol „Stoßarbeit und Su­
che der Jugend für den Fünfjahrplan“. Millio­
nen von Komsomolzen beteiligen sich am Le­
nin Attest. „Es gilt, die Beschlüsse des XXIV. 
"lrtcitags der KPdSU zu verwirklichen", sie 

honen keine Kraft, um das hohe Vertrauen 
Partei — die ökonomische und Verleid!- 

igsmacht der Heimat zu stärken — zu recht- 
■^Ugen.

lige Maßnahmen, --------------r-mii-a
Rolle, des Komsomol im ökonomischen, v... 
schaftlichcn und kulturellen Aufbau abgezielt

Der Komsomol führt Patenschaft Ober die Ent­
wicklung der führenden Zweigen der Volkswirt­
schaft, zieht die Jugend zum Kampf für den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt, für die 
Beherrschung der modernen Wissenschaft und 
Technik, der Methoden der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation heran, für die Verbesserung 
des Handels, der. Kommunal- und Dienstlei­
stungssphäre.

Es wächst und mehrt sich der kämpferische

Vom ersten Tag des Jahres 1973 an. schreitet 
der Komsomol, die Jugend in den ersten ReihenKomsomol, die Jugend in den ersten Reihen 

Teilnehmer des sozialistischen Unionswett- 
../erbs für die Erfüllung und Überbietung der 

»läne des dritten, entscheidenden Planjahres, 
der sich unter der Devise „Möglichst mehr, bes­
sere und billige Erzeugnisse produzieren" ent­
faltet hat Die Komsomolzen arbeiten an den 
entscheidenden Abschnitten der Anlauf­
objekte 1973. Den 50. Jahrestag der Ver­
leihung des Namens W. I. Lenins an den Kom­
somol würdigend, bestätigen die Komsomolzen, 
die Jugend der 70er Jahre durch ausgezeichnetes 
Studium. Arbeitscrfolge im Aufbau der kommu­
nistischen Gesellschaft ihre Treue dem Leninis­
mus, der Sache der Partei.

JUNGEN UND MÄDCHEN! MEISTERT BEHARRLICH DIE MARXISTISCH-LENI­
NISTISCHE LEHRE, DIE ERRUNGENSCHAFTEN DER WISSENSCHAFT, TECH­
NIK UND KULTUR! SEID AKTIVE KAMPFER FÜR DIE REALISIERUNG DER BE­
SCHLÜSSE DES XXIV. PARTEITAGS DER KPdSUI

Mui den Lotungen des ZK der KPdSU zum 56. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion) ,

I. Kortschagins 
Nachfolger

Erinnern wir uns an die Worte 
Nikolai Ostrowskis: „Das Leben 
wird dem Menschen nur ein einzi­
ges Mal gegeben, und benutzen 
soll er es so. daß ihn zwecklos 
verlebte Jahre nicht bedrücken...“

Es findet sich wohl kaum femand, 
der beim Lesen dieser Zeilen über 
den Lebenssinn nicht nachgedacht, 
der ihren tiefen Sinn nicht bewun­
dert hätte.

Wenn wir gegenwärig von Kor­
tschagins Nachfolgern hören, so 
braucht man es uns nicht zu er­
klären. wer sie eigentlich sind. Das 
sind Helden oder fast Helden. Sie 
sind Enthusiasten großer Taten und 
auch kleiner Alltagsangelegenheiten, 
die meistens ohne viel Aufsehen, 
ganz im stillen verrichtet werden.

David Fink aus dem Sowchos 
„Krasnojarski“ wunderte sich so­
gar, als er erfuhr, nachdem er die 

, Mtortschagin-Arbcitswacht angetre- 
'<en hatte, daß er in der ersten Wo­
che der Ernte mit seiner Kombine 
fast das dreifache Soll geleistet hat­
te. „Sonderbarl" sagte Albert Ras­
sig, als man ihm mitteilte, daß er 
beim Schwadenlesen die Norm zu 
300 Prozent erfüllt hatte. Dabei 
drosch er am Tag bis 56 und mehr 
Tonnen Getreide. Nicht um des 
Ruhmes willen erfüllte der Fahrer 
aus dem Sowchos „40 Jahre Ka­
sachstan“, der Komsomolze Karl 
Warweih bei der Getreideförderung 
von der Kombine zur Tenne sein 
Tagessoll zu 210—220 Prozent.

Damals traten etwa 7 000 Mäd­
chen und Burschen des 
Rayons die Kortschagin-Arbeits- 
wacht an. Überall, wo Kom­
somolzen eingesetzt waren, lautete 
ihre Devise „Ehe du deine Komso- 

1 molnorm nicht geleistet hast, ver­
lasse deinen Arbeitsplatz nicht“. 
Das wichtigste dabei war, daß in 
jenen Tagen jeder den- Begriff 
„Komsomolnorm" verschieden auf­
nahm. Diese Norm hattë'-auch 
nur eine Grenze: das Leistungsmi­
nimum —'anderhalb 'gewöhnliche 
Solls.

Kortschagins Nachfolger. In den 
Tagen der Kortschagin-Arbeits- 

^Jwacht mehrten sich ihre Reihen von 
Stunde zu Stunde. Der sozialisti­
sche Wettbewerb hat sich wohl 
noch nie so schnell und so aktiv 
unter den Ernteteilnehmcm verbrei­
tet. An einem Tag gab es mehrere 
Rekorde, die immer wieder Überbo­
ten wurden. Im Rayonkomsomolko­
mitee kam man nicht fertig, alle in 
das. Emtetagebuch einzutragen. Na­
men und Leistungsziffern am Tä­
felchen der Ehrenfahne des Rayon- 
komsomolkomitecs wurden immer

Friedrich Reglln Ist gut gestimmt. Am Vorabend des Geburtstags des 
Komsomol teilte man ihm mit. daß er Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb der Ernte 73 unter dem 3 000 Mann starken Trupp junger Kombine­
führer des Gebiets Zellnograd ist. Mit seiner Kombine SK 4 hat der Zög­
ling der Ländlichen Technischen Berufsschule Nr. Bl 756 Tonnen Getreide 
gedroschen. Es war dies seine erste Ernte und sein erster Sieg.

UNSER BILD: Sieger des sozialistischen Wettbewerbs der Ernte 73 
Friedrich Reglln aus dem Sowchos „Akmolinksi".

Foto: J. Kasakow

Getreu den Traditionen der Väter
In Dshetygara fand ein Treffen 

der Teilnehmer des Marsches „Auf 
den Ruhmeswegen der Väter' 
statt. Daran nahmen 19 Komsomol­
organisationen der Sladtbetrtebe 
und -schulen statt.

Dem Treffen war eine Kundge­
bung auf dem Platz am Denkmal 
des Gründers des ersten sozialisti­

wieder durch neue ersetzt: Andrej 
Kasakow, David Fink, Woldemar 
Bäcker, Andrej Vögel, Siegfried 
Bnig u. a. Wiederholt wurde die 
Rote Fahne des Arbeitsruhms zu 
Ehren der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus dem Sowchos „Ro­
dina" gehißt. Ihr steht der erfahre­
ne Mechanisator Tschajgutski vor, 
Michail Glasko ist Komsomolorga­
nisator.

An der Emtearbeit waren 8 stän­
dige Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden eingesetzt. 64 Erntcaggrcga- 
te wurden von Komsomolzen und 
Jugendlichen betreut. Es gab noch 
60 Komsomolzen und Jugendar­
beitsgruppen. Im ganzen waren cs 
465 Burschen und Mädchen.

Sie waren mit dabei
132 Millionen Pud Getreide! Das ist der Beitrag der 

Landwirte des Gebiets Zclinograd zu Kasachstans Mil­
liarde. Sic taten alles in ihren Kräften Stehende, sie 
würdigten die zwanzigste Neulanderntc mit einem neu­
en großen Arbeitssieg, indem sic Ihre hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen für das dritte, entscheidende 
Planajhr überboten haben.

Unter denen, die diesen neuen Arbeitssieg schmiede­
ten und errangen, waren Jugendliche — Mädchen und 
Burschen Komsomolzen verschiedener Berufe und 
Charaktere.

Heute wollen wir über einen Komsomolzentrupp be­
richten, über die Jugendlichen des Rayons Zellnograd.

Während der Ernte wurden noch 
einige zeitweilige Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden gebildet Se­
kretär des Komsomolkomitees aus 
dem Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan“ Alexander Grasmück leitete 
eine solcher Brigaden. Zu ihr ge­
hörten 20 Jungen und Mädchen, 
darunter 8 Kombineführer, 6 Fahrer 
und 6 Tennenarbeiter. Die Mitglie­
der dieser Brigade waren von An­
fang an bis zum Abschluß der Ern­
te ein Vorbild wahren, unerschöpfli­
chen Komsomolcnthusiasmus. Der 
Iunge Kommunist Woldemar Buch- 
olz mähte mit seiner Kombine 

täglich 45—48 Hektar, beinahe das 
doppelte Soll. Sein Kollege Wolde­
mar Hein erntete mit der Kombine 
SK 4 in 20 Tagen 574 Hektar Ge­
treide ab und drosch 551 Tonnen 
Korn. Alexander Beletzkl, der in 
diesem Jahr zum erstenmal das 
Ernteschiff bestieg, legte das Ge­
treide auf einer Fläche von 337 
Hektar in Schwaden. 52 Hektar 
erntete er im Direktverfahren ab. 
auf 200 Hektar las er die Schwa­
den auf...

Doch Kortschagins Nachfolger 
steuerten nicht nur Steppenschiffe 
und Lastwagen­

schen Staates W. I. Lenin gewid­
met. Zu den Versammelten spra­
chen G. Obraszowa, Erster Sekre­
tär des Stadtkomsomolkomitees, und 
D. L. Gidin, Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges.

Die Komsomolzen schworen, die 
Traditionen der Väter zu wahren 
und zu mehren. Feierlich klangen

II. In die zweite Schicht 
„Jegliche Arbeit Ist edel, und 

edel allein ist die Arbeit.“
Th. Carlyle

In der Erntezeit kamen Tausen­
de Komsomolzen und Jugendliche 
nach Beendigung ihrer Arbeit in 
der Schule, im Geschäft, in der 
Viehfarm und auf anderen Ab­
schnitten nach einer Stunde Unter­
brechung zur zweiten Schicht wie 
sie selbst sagten, zur Nachtschicht 
auf die Tennen, Getreidcabnahme- 
stellcn usw.

Die Komsomolzinnen Emilie 
Buchholz, Taissija Tarutjewa, Pau­
line Rau und andere aus dem Sow­

chos „40 Jahre Kasachstan" haben 
am ersten Tag der Kortschagin-Ar- 
bcitswacht statt 20 je 40—45 Ton­
nen Getreide abgeladen. Das galt 
weiterhin als Komsomolnorm.

Auf Komsomolzenart, eifrig und 
gewissenhaft, arbeiteten die Mäd­
chen Valentina Krapiwa, Emilie 
Buller, Sweta Korshanowa u. a. 
aus dem Sowchos „Krasny Flag": 
In der heißen Erntezeit packten 
hier junge Viehzüchter, Lehrer, Arz­
te u. a. tüchtig an.

Im Volksmund heißt es: „So wie 
man ißt, so schafft man auch.“ Ar­
beit gab's in der diesjährigen Ernte­
zeit sehr viel. Folglich wurde auch 
für die Verpflegung der Mechani­
satoren gut gesorgt. Köche durften 
nur arbeitsame, geschickte und ak­
kurate Mädchen und Frauen wer­
den.

„Unsere Schwesterchen kommen!" 
Mit solchen freudvollen Ausrufen 
empfingen die Mechanisatoren des 
„Krasny Flag“ ihre Köchinnen Na­
dja Miroschnitschenko und Nata­
scha Pronina.

Gute Worte und freundliches Lä­
cheln brachten die Kombineführer 
und Traktoristen ständig ihren Kö­
chinnen Vera Korejba und Lydia

Wer bist Du, 
mein Zeitgenosse?

Mein Zeitgenosse — das ist der, 
in dessen Brust ein junges mutiges 
Herz schlägt, der 17 Jahre alt im 
Jahre 1917. in den 20er, 50er Jah­
ren war, der keine weiten, unbe­
kannten Wege fürchtet, den es dort­
hin zieht, wo alles neu, wo es 
schwer ist Meine Zeitgenossen — 
das sind jene, die letzt Riesenbe­
triebe bauen, Erz schürfen, Kinder 
lehren und heilen, Gedichte und 
Lieder dichten, Bücher schreiben. 
Mein Zeitgenosse — das ist ein 
Teilchen von mir selbst. Ich denke 
oft an meinen Zeitgenossen, der 
gegenwärtig 17 alt ist.

Welche Gedanken bewegen ihn 
auf der Schulbank, in der Pause? 
Vielleicht sucht er in einem Streit 
mit Freunden die Antwort auf eine 
Frage? Ob es echte Liebe gibt? 
Oder kann z. B. ein modisch geklei­
deter Bursche einem Mädchen vor­
werfen, es sei altmodisch? Oder 
betrachtet er die Zukunft, wie auch 
ich, nicht nur als seine eigene, son­
deren als unsere?

Das Leben steht nicht still und der 
breite Weg, der zum Kommunis­
mus führt, kann nicht ohne Schwie­
rigkeiten und Sorge gebahnt wer­
den. Für uns ist schon viel 
getan. Uns tut es manchmal 
sogar leid, daß wir geboren 
wurden, als das Wichtigste 
schon vollbracht war. Es tut uns 
leid, daß wir den Winterpalast 
nicht stürmen, keine Frontwege be 
schreiten konnten. Aber die Zukunft 
liegt noch vor uns! Uns steht bevor.

die Worte des Schwurs über dem 
Platz.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich mit einem Aufruf an 
die ganze Stadtjugend.

Die Jury verlas die Ergebnisse 
des Wettkampfs. Unter den Betrie­
ben wurden Preisträger: die Fabrik 
Nr. 1, die Fabrik Nr. 2 und das 

Olt und im Sowchos „Krasnojarski“ 
Olga Neumann entgegen.

Der Komsomolze Jessenshol To- 
kanow war für alle Erntearbeiter 
des Sowchos „Nowoischimski“ ein 
Serngesehcncr Gast in den kurzen 

rholungspauscn. Der erfahrene 
Agitator und Propagandist war 
stets im Bilde aller Geschehen. Er 
wußte, wie’s auf dem Nachbarfeld 
steht, und konnte interessant und 
zugänglich von den letzten Ereig­
nissen in CMIe erzählen. Seine Mit­
teilungen gestaltete er kurz und in­
haltsreich. Die Mechanisatoren wa­
ren zufrieden.

Die Komsomolzinnen Soja 
Schtscherbinina und Lydia Hein 

organisierten auf ihrer Tenne Im 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan“ die 
regelmäßige Erscheinung von 
Kampf- und Blitzblättern. Lydia 
verbreitete sie überall, wenn sie. 
die Köchin, das Essen für die Me­
chanisatoren an die Ernteaggrega­
te brachte. Außerdem war sie Mit­
glied einer der 20 Agitations-Kul­
turbrigaden.

Hunderte Komsomolzen, die nicht 
unmittelbar an der Ernte teilnehmen 
konnten, leisteten das Ihrige zur 
großen Sache des Kampfes um die 
Ernte, indem sie um die Belange, 
um die Stimmung der Kombinefüh­
rer, Fahrer, Traktoristen, der Arbei­
ter der Getreidetennen und -abnah- 
mestellen Sorge trugen.

In jenen Tagen hatte jeder das 
Recht, Ciceros. Worte zu wiederho­
len: Ich bin nie so sehr beschäftigt 
wie in den Mußestunden.

III. Immer leuchten
„Der Kommunismus beginnt 

dort, wo einfache Arbeiter In 
selbstloser Welse, harte Arbeit 
bewältigend, sich Sorge machen 
um die Erhöhung der Arbeits­
produktivität. um den Schutz ei­
nes jeden Puds Getreide, Kohle, 
Eisen und anderer Produkte..."

W. I. Lenin
Vor Erntebeginn trat im Rayon- 

den Weg zu anderen Planeten zu 
bahnen und das zu vollenden, was 
Juri Gagarin, Komarow nicht be- 
schieden war. Wir glauben daran, 
daß auch auf dem Mars bald Apfel­
bäume blühen werden. Das steht uns 
bevor zu tun. Unser Leben, unser 
Glück müssen wir selbst bauen.

Wir leben in einer wunderbaren 
ungewöhnlichen Welt. Die Sonnen­
strahlen durchstechen den Wolken­
mantel der Erde und geben ihr 
Wärme, Licht und Freude. Und erst 
die Erde selbstl Sie liegt vor uns 
mit geweitetem Horizont in all ih­
rer einmaligen Pracht. Und in die­
sen unbegrenzten Weiten gibt es ein 
Märchenland — unsere Heimat-

Das ganze Leben steht Dir noch 
bevor. Und wenn wir auch nicht 
1917 und 1941, sondern das Jahr 
1973 schreiben, so wissen wir doch, 
daß an jedem Arbeitsplatz ein 
Kampf ohne Schüsse ausgetragen 
wird, ein hinreißender und schwe­
rer Kampf. Der Donner des Ge­
fechts und das Banner des Oktober 
sind uns immer noch heilig. Wir 
fühlen uns als Soldaten der Gro­
ßen Revolution.

Ludmilla SCHAUMLÖFFEL
Koktschetaw

Was denkst Du, junger Leser, 
über Deine Zukunft, wen nennst 
Du Deinen Zeitgenossen? Wie 
willst Du selbst werden? Die 
.Junge Garde" wartet auf Deine 
Briefe.

Fleischkombinat Unter den Kom­
somolorganisationen der Schulen 
belegten die Komsomolzen der 
Schule Nr. 1 den ersten Platz, die 
der Schule Nr. 10 den zweiten, die 
der Schule Nr. 7 — den dritten 
Platz.

Liese FOLL

Gebiet Kustanal 

komsomolkomitee der Rayonstab 
des Komsomolscheinwerfers zusam­
men. Hier wurde der Arbeitsplan 
des Stabs auf die ganze Erntezeit 
behandelt'. Stabschef, Sekretär des 
Rayonkomsomolkmitees Raschid 
Urjaschew konstatierte; Im Rayon 
sind 87 Posten und Stäbe des Kom­
somolscheinwerfers gegründet, ih­
nen gehören 227 Komsomolzen an. 
Außerdem wurden 138 Posten der 
„Pionierlatcrne“ organisiert, die 
440 Pioniere und Schüler vereini­
gen.

Am 8. September wurde die erste 
Komsomolstreife im Sowchos „Sa- 
rja" organisiert. Sofort entdeckte 
man Mängel. Auf der Tenne des 
Zentralgchöfts hatten sich 5000 
Tonnen Getreide angehäuft, das 
möglichst schnell an die Abnahme­
stellen befördert werden mußte. Der 
Getreidestrom vom Feld schwoll 
immer mehr an. Es mangelte an 
Lastwagen. Der Sowchos besitzt 80 
LKW, nur 40 befördern Getreide. 
Die anderen sind nicht einsatzbereit 
oder werden anderwärts genutzt. 
Kombine setzen aus, nicht alle Wa­
gen sind mit Planen versehen, tm 
Sowchos sind keine Posten des 
Komsomolscheinwerfers zu sehen—

Die folgende Komsomolstreiie 
war im Sowchos „Nowoischimski". 
Als Ergebnis wurde die Verpfle­
gung der Mechanisatoren verbes­
sert. die Rechnungsführung in Ord­
nung gebracht.

Die dritte Streife — durch die 
Felder des Sowchos „Rodina“—

Oberhaupt hatte man sechs Kom­
somolstreifen organisiert, drei zu­
sammen mit Volkskontrolleuren. Die 
Ergebnisse der Streifen wurden je­
desmal in der Rayonzeitung be­
kanntgegeben, die Partei- und So­
wjetorgane faßten daraufhin Be­
schlüsse.

Auch die Sffibe der Sowchoskom- 
somolscheinwcrfer organisierten 
Streifen. Rege Tätigkeit entfaltete 
der Stab des Komsomolscheinwer­
fers im Sowchos „Akmölinski“. 
Komsomolsekretär ist hier Andrej 
Melcher, Stabschef Nikolai Saw- 
tschuk. Fast alle Tage fanden 
Streifen statt, alle Ernteabschnitte 
wurden geprüft

„Die Leistung der Komsomol­
scheinwerfer-Aktivisten kann nicht 
mit Tonnen gemessen werden“, 
sagte der Vorsitzende des Rayon­
komitees der Volkskontrolle Kapdu- 
laj Saripow. „Doch die Arbeit der 
Aktivisten hat geholfen, Hunderte, 
vielleicht auch Tausende Tonnen 
hochwertigen Getreides zu erhal­
ten...“

A. RIEGERT
Gebiet Zelinograd

wir uns rtr Hei mal Glutk. ? Das le benwirdumnkhh Sluck

Lied von der unruhvollen 
Jugend

Text: U OSCHANIN Musik: A. PACHMUTOWA

Das Leben wird ans nichts schenken, 
drum sollst du immer dran denken: 
Mag Unglück uns beiden drohen, 
wir gehen vereint den Weg.

Durchstreift die Femenl 
Kein Sturm hält uns zurück. 
Im Flug zu den Sternen 
baun wir unsrer Heimat Glück.

Solang ich den Himmel sehe, 
solang ich atme und gehe, 
erkunde ich neue Pfade, 
und jeder führt uns voran.

Durchstreift die Fernen...
Und wenn auch die Stürme wehen, 
hab Mut, doch vorwärts zu gehen! 
Die Liebe wird dich begleiten, 
und niemals bist du allein.

Durchstreift die Femen.»
•Noch bleibt uns manch Lied zu singen, 
manch Sturmwind noch zu bezwingen, 
doch sehn wir schon nah vor Augen 
das leuchtende, große Ziel.

Durchstreift die Fernen...

Nachdichtung: H. KIRMSSE

„Gibt es Fragen, Genossen?“ 
So beginnt Nina Weigel jedesmal 

ihre Gespräche, wenn sie zu ihren 
Hörern kommt. Alle Fragen werden 
erst geklärt und dann die jüngsten 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung, die letzten wichtigsten Ge­
schehnisse erörtert

Nina Weigel ist nicht nur eine 
pflichtbewußte Agitatorin. Als Kom­
somolzin erfüllt sie ihre Aufträge 
tadellos. Als Näherin im Dienstlei­
stungskombinat Shurawljowka, Ray­
on Makinsk, Gebiet Zelinograd, 
wird sie ebenfalls hoch geschätzt

Foto: G. Haffner

Rechenschafts­
versammlung

In der Saraner Pädagogischen 
Fachschule fand eine Rechen­
schafts- und Wahlversammlung der 
Komsomolzen der deutschen Abtei­
lung statt. Unsere Komsomolorga­
nisation zählt 108 Mitglieder. 
Die Komsomolsekretärin der Abtei­
lung Leontina Bauer legte Rechen­
schaft über die Arbeit des Komso­
molbüros ab. Sie sprach über akti­
ve Studenten, die am Kultur- und 
Sportleben teilnehmen.

Nach den lebhaften Debatten 
wurde ein neues Komsomolbüro 
gewählt und neue Ziele für die Zu­
kunft gesteckt.

J. STAUDACKER, 
Student der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule
Gebiet Karaganda

Eine flammende Agitatorin ist 
Maria Luft, Sekretär der Komso­
molorganisation im Sowchos „Put 
Iljltscha“, Rayon Sowjetski. Gebiet 
Nordkasachstan. In der Feldbaubri­
gade ist sie ein beliebter Gast 
Maria findet Immer das nötige Ge­
sprächsthema für die Menschen, um 
sie für die Arbeit zu mobilisieren. 
Nie ist ihr ein Schritt zuviel: da Ist 
sie auf dem Feld, dann bei den 
Viehzüchtern. Ihre 192 Komsomol­
zen sind im Sowchos überall anzu­
treffen, besonders aber in der Vieh­
zucht und bei den Landmaschinen.

Foto: G. Müllberger

Zahlen 
und 
Tatsachen
• Der Komsomol wurde am 29. 

Oktober 1918 aul dem I. Allrussi- 
chen Kongreß der Verbände der 
Arbeiter- und Bauernjugend ge­
gründet.

Nach W. I. Lenins Tod beschloß 
der VI. Kongreß des Komsomol am 
12. Juli 1924, dem Komsomöt den 
Namen W. I. Lenin zu verleihen, 
rief die Jugend auf, nach Lenins 
Vorbild zu leben, zu arbeiten, zu 
kämpfen, das Vermächtnis des Füh- 
rèrs zu verwirklichen.

• Der Komsomol vereinigt heuer 
In seinen Reihen 31 Millionen Ja»-| 

gen und Mädchen. In der Volks­
wirtschaft arbeiten 28 Millionen 
Jungarbeiter und Angestellte, etwa

' die Hälfte davon sind Komsomol­
zen. In der Industrie und Land­
wirtschaft funktionieren 145 000 
Grundkomsomolorgani s a t i o n e n , I 
wurden 375 000 Hallen- und Briga­
den-, 309 000 Komsomolgruppen or­
ganisiert.

| O Die Unions-Komsomolstoßbau- 
j ten sind Gegenstand ständiger Für­
sorge des Komsomol. In diesem 

I Jahr führt der Komsomol Paten­
schaft über 12 Objekte des Eisen- 
und Nichteisenhüttenwesens. Frei­
willig errichten die Komsomolze^ 
8 Energieobjekte, 14 Chemieobjekte, 
Häfen und Anlegestellen, eine gi­
gantische Grube im Gebiet Kemero­
wo und viele andere Objekt^ der 
Volkswirtschaft

• Im Jahre 1972 beorderte der 
Komsomol an die Neubauten des 
Fünfjahrplans über 80 000 Personen. 
Heuer arbeiten an den Komsomol­
stoßbauten über 3 Millionen Jun­
gen und Mädchen.

• Die Komsomolorganisationen 
der Hochschulen schickten in diesem 
Jahr an die wichtigsten Objekte des 
neunten Planjahrfünfts In die Uni­
onsstudententrupps mehr als 500 000 
Personen.

• Der Leninsche Komsomol unter­
stützt Kontakte mit den Jugendor­
ganisationen von 130 Ländern.

• Die Komsomolzen beteiligen 
sich aktiv am sozialistischen Uni­
onswettbewerb lür die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben für 
1973. 47 Millionen Jungen und Mäd­
chen sind Teilnehmer der Unions­
komsomolversammlung „Durch 
Stoßarbeit und ausgezeichnetes Stu­
dium würdigen wir das entschei­
dende Planjahr". 5 Millionen Ju­
gendliche übernahmen neue Ver­
pflichtungen. _____
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UNSER BILD: Zentralplatz At 
Tahrlr

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Keine Verbindungen 
mit den Einbrechern

Das Parieikomitee, die Gewerk­
schaftsorganisation und der Kom­
somol des Ust-Kamenogorskcr TI-

• tan- und Magnesiiimkombinats er- 
1 arbeiten und verwirklichen Maß­

nahmen zur , weiteren Verbesserung 
des Gesundheitsschutzes, zur Ent- 

..wicklung von Körperkultur und 
Sport im Betrieb.

Im Kombinat sind alle Bedingun­
gen für die Pflege aller Formen 
von Körperkultur und Massensport 
geschaffen, wozu ein neuer Sport­
komplex gebaut und den Metallur­
gen zur Verfügung gestellt wurde.

„Wir brauchen uns nicht zu lang­
weilen", erklären die Sportliebha­
ber des Kombinats. „Dazu haben 

1 fflr keine Zeit“ Und sie haben 
■ reqht. Jeden Tag werden sie in 

die Sportsäle, ins Stadion „Ti­
tan“, auf die Zirkelbeschäftigung in

• den Klub des Kombinats eingela­
den.

„Wie werden Sie morgen den 
Sonnabend verbringen?" wandte ich 
mich an meinen Nachbar im Bus 

. Kr. 6. der die Arbeiter des Kombi- 
riats bedient
, „Morgen werde ich in der Rolle 

1 dcS Schiedsrichters im Wettkampf 
der Ruderer des Kombinats auf­
treten“, war die Antwort. Wie ich 
später erfuhr, war es Wjatschcslaw 
Kupzow — Sportmeister und Trai­
ner des Kombinats. Wjatschcslaw 
erzählte mir, daß der Sport bei 
ihnen groß geschrieben und in den 
letzten Jalirèn zu einer Massenbe­
wegung geworden sei.
■ 'Wettkämpfe in allen Sportarten 
wurden zum Element der Erholung 
in den zwei Ruhetagen für alle 
Sportliebhaber des Kombinats. Un,d 
cs sind ihrer Hunderte, in der 
Verwaltung, in den Hallen und an­
deren Räumlichkeiten sah ich zum 
Beispiel solche Bekanntmachungen: 
„Heute wird um 18.30 eine Ver-

—

Ein Hochschulstädtchen
PAWLODAR. (KasTAG). Man 

hat die ersten Vorlesungen in den 
Hörsâien des neuen vierstöckigen 
Lehrgebäudes der Pädagogischen 
Hochschule gehalten. Die Neusied­
ler sind die Studenten der biolo­
gischen Fakultät. Zusammen mit 
dem Hauptgebäude, den Räumen 
der Fakultät für Körpererziehung 
und der Mensa, dem Sportkomplex 
und Studentenheim bildet dieser 
Bau ein Hochschulstädtchen. Die 
meisten Räume wurden in den letz­
ten 2—3 Jahren gebaut.
- Jn das neue Gebäude zieht die 

Bibliothek mit der Bücherei um. Ihr 
Fonds beträgt über 300000 Bücher. 
Die Labors und Kabinette werden 
mit vollkommener Einrichtung aus­

Sammlung der Touristen des Zu­
ges .Kasachstanez' stattfinden" 
oder „Heute abend werden folgen­
de Laienkunstzirkel arbeiten: Für 
Erwachsene: Blaßorchester, Tanz, 
Vokal-Instrumental-, Bühnenzirkel. 
Für. Kinder: . Ballett, Clior, Bühnen­
zirkel" u. a. In einer anderen Be­
kanntmachung werden Gymnasien, 
Schützen, Leichtathleten usw. zum 
Training cingéladen.

Im Partei- und Im Gewerkschafts­
komitee erzählte Mim' mir,'daß cs 
in allen Bctricbshallcn spezielle 
Sport- und Kultorganisatoren gibt, 
die für die Durchführung kulturel­
ler und Sanicrungsmaßnahmcn 
verantwortlich sind. Praktisch ist 
hier die ganze Belegschaft In die­
se Veranstaltungen mltelnbezoccn: 
ein Teil der Metallurgen beschäftigt 
sich mit Sport, ein Teil — in den 
Laienkunstzirkeln, wieder andere 
besuchen kollektiv das Theater 
oder einen Film.

Eine große und inhaltsreiche Ar­
beit wird nicht nur im Kombinat, 
sondern auch im Kulturpalast des 
Kombinats geleistet. Unlängst fand 
hier eine Versammlung der Abtei­
lungsleiter den Kombinats und der 
Leiter der Laienkunstkollektive der 
Hallen statt Auf dieser Versamm­
lung wurde ein ganzes Programm 
zur Freizeitgestaltung der Metal­
lurgen erarbeitet und bestätigt.

„Din Metallurgen des Kombinats 
— alle Errungenschaften der Kul­
tur und eine ausgezeichnete Erho­
lung". Unter dieser Devise arbeiten 
heute diejenigen, die für die gesun­
de und ziclbewußte Freizeitgestal­
tung der Werktätigen des Kombi­
nats veraMwortliâi sind".

Joh. SCHLOSS

Ust-Kamenogorsk

gestattet. Auch die Lehrstühle für 
Gesellschafts- und pädagogische 
Wissenschaften sind ins neue Ge­
bäude umgezogen, jn drei Stock­
werken haben Säle für praktische 
Arbeit in Chemie, Zoologie, Ana­
tomie Platz gefunden. In einem 
Stockwerk befindet sich das Reich 
der Botaniker: Herbarien, Samm­
lungen von tropischen und subtro­
pischen Pflanzen.

Heute studieren im Direkt- und 
Fernstudium der Hochschule 2 000 
Studenten — 20mal mehr, als vor 
zehn Jahren, als die Hochschule 
gegründet wurde.

Die Pädagogische und Industrie­
hochschule der Stadt, 13 Fachschu­
len des Gebiets bilden alljährlich 
über 3 000 Spezialisten heran.

Ägypter 
helfen 
den 
Frontsoldaten

KAIRO. Die Bevölkerung Ägyp­
tens leistet den an der Front 
kämpfenden Truppen große Hilfe. 
Die Einwohner von Kairo, Alexan­
dria, Asyut und anderen Städten 
melden sich massenweise als Blut­
spender. überall läuft eine Sammel­
kampagne für die Fronthilfe. So

Zur Verstärkung 
des Friedenskampfes

WIEN. In der letzten Zeit seien 
Eroße Erfolge im Kampf der Völ- 

er für Entspannung und europäi­
sche Sicherheit erzielt worden, hat 
Franz Muhri erklärt. Auf einer 
Pressekonferenz in Wien stellte der 
Vorsitzende der KPO fest, daß es 
in der Welt noch immer Kräfte ge­
be, dje der Entspannung entgegen­
wirken und die Rückkehr der Zei­
ten des kalten Krieges herbeiwün- 
sehen. Diese Kräfte möchten die 
Konteren^ über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa bremsen 
oder torpedieren. Unter diesen Ver­
hältnissen sei dér Weltkongreß der

Auf langfristiger Grundlage
STOCKHOLM. Mit Problemen 

der wirtschaftlichen, industriellen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit auf langfristiger 
Grundlage hat sich die sowjetisch­
schwedische Regierungskommission 
für wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­

wurden von den Einwohnern Alex­
andrias 500 000 ägyptische Pfund 
aufgebracht und dem Gouverneur 
übergeben.

Die ägyptische Regierung sorgt 
unermüdlich für die Familien der 
an der Front stehenden Soldaten. 
Es wurde unter anderem festgelegt, 
die neuerschlossenen Böden in er­
ster Linie an die Familien zu ver­
teilen. deren Ernährer gefallen sind 
oder an der Front verwundet wur­
den.

Der Allgemeine Ägyptische Ge­
werkschaftsbund appellierte an die 
Werktätigen, die Arbeitsproduktivi­
tät in allen Industriezweigen zu 
steigern, um einen gewichtigen Bei­
trag zum Kampl gegen den Ag­
gressor zu leisten.

Friedenskräfte in Moskau von au­
ßerordentlich großer Bedeutung 
für die Sache des Friedens.

Der Kongreß in Moskau, betonte 
Muhri. werde zur Verstärkung des 
Friedenskampfes beitragen, den die 
Vertreter verschiedener Völker un 
abhängig von ihren politischen 
und religiösen Ansichten und ih­
rer Nationalität führen. Der Kon­
greß werde die Basis der Volksbe­
wegung für Frieden erweitern und 
sonnt einen wichtigen Schritt im 
Kamp) für den Weltfrieden bedeu­
ten.

beit auf ihrer 4. Tagung befaßt, die 
in der schwedischen Hauptstadt zu 
Ende ging. Es wurde beschlossen, 
ein Programm für langfristige Zu­
sammenarbeit zu entwerfen, die in 
der nächsten Tagung besprochen 
wird.

der Arabischen 
Kairo ist eine 

uralte Stadt, die In Ihrer viele Jahr­
hunderte zählenden Geschichte vie­
len Prüfungen standhalten mußte. 
In ihrem Äußeren Ist sagenhafte 
orientalische Romantik erhalten ge­
blieben. doch immer mehr treten 
die Züge einer modernen Großstadt 
des XX. Jahrhunderts zutage.

EWG-Segen 
blieb aus

hatLONDON. Der EWG-Beitritt 
Großbritannien bisher eine erheb- 

' liehe Lebensmitteltcuerung ge­
bracht Wie „Financial Times“ vor 
kurzem schrieb, ist in den letzten 
neun Monaten im Gefolge des 
Preisauftriebs der Lebcnsmittelver- 
brauch zurückgegangen. Milch und 
Fleisch stiegen um 20 Prozent, 
Zucker um 10 Prozent, Fisch um 
15 Prozent, Obst und Gemüse um 
23 bis 25 Prozent im Preise.

Die Lebensmittelteuerung schrei­
tet mit der allgemeinen Erhöhung 
der Lebenshaltungskosten einher. 
Die Miet-, Strom-, Wasser-, Tele­

LONDON. Über 5 000 Personen beteiligten sich an der Protestdemon­
stration gegen die vorgenierkte Entlassung von 1 750 Arbeitern des in 
England bekannten Werks für Herstellung der Motorräder „Triumph“.

Foto: TASS

BEIRUT. Eine Gruppe bisher 
nicht identifizierter mit Revolvern 
und Maschinenpistolen bewaffenter 
Personen hat die Beiruter Abtei­
lung der „Bank of America“ be­
setzt, rund 50 Angestellte und Kun­
den in ihre Gewalt gebracht, 10 Mil­
lionen Dollar Lösegeld verlangt, 
die „dem Kampf der arabischen 
Völker" zugute kommen sollen, und 
die Befreiung der in libanesischen 
Gefängnissen fcstgehalten Palä­
stinenser sowie Sicherheitsgarantien 
für sich gefordert.

„AI Nida“ schreibt dazu: ..Eine 
Gruppe Einbrecher versucht, ihr 
Unternehmen als einen gegen ame­
rikanische Interessen gerichteten 
politischen Akt hinzusteilen und 
entstellt damit den Inhalt des

fon-, Dienstleistungs- und die i 
Fahrpreise im Stadtverkehr kletter­
ten in die Höhe.

Der EWG-Beitritt führte bereits 
zu einer bedeutenden Erweiterung 
der britischen 2
nen in Westeuropa, wodurch 
Entwicklung der eigenen 
schäft erheblich —u------ ‘
Nach Ansicht 
schaftsexperten 
EWG-Mitgliedschaft _________
niens negativ auf die Zahlungsbi­
lanz des Landes aus. Ihre pessimi­
stischen Prognosen sind —' — 
nehmende wirtschaftliche 
rigkeiten zurückzuführen, __
nen Großbritannien zur Zeit kon- 
frontiert ist. Es sind dies die ra- 

‘ pide steigenden Lebenshaltungsko­
sten, die fortschreitende Inflation, 
die hohe Arbéislosenquote und der 
Konjunkturrückgang. Diese 
Schwierigkeiten werden der Wirt­
schaftspolitik der Regierung ange­
lastet.

Auslandsinvestitio- 
die 

Wirt­
gehemmt wird, 

von Wirt- 
wirkt sich die 

Großbritan-

auf zu- 
Schwie- 
mit de-

Volkskampfes gegen den Imperia­
lismus.“

Die Leitung der palästinensischen 
Widerstandsbewegung stellte in ei-T 
ner Erklärung klar, daß die Palästi­
na-Partisanen nichts mit dem Zwi­
schenfall in Beirut zu tun haben 
und mit den Einbrechern in keiner­
lei Verbindung stehen.

In einer Erklärung der fort­
schrittlichen Kräfte Libanons heißt 
es: „Der Überfall auf die amerika­
nische Bank wurde von Personen 
verübt, die die patriotische Stim­
mung der libanesischen Bevölke­
rung mit abenteuerlichen Methoden 
für ihre verdächtigen Ziele miß­
brauchen wollen.“

Buntes 
Allerlei

0 In der englischen Universität 
Sotnampton hatte man neue Kleider­
stände aufgestellt und diese mit 
dem Vermerk versehen: „Nur für 
Dozenten!" Am nächsten Tag stand 
darunter gekritzelt: „In Ausnahme­
fällen auch für Kleidungsstücke!"

0 Folgende Bücher stehen in 
einer Pariser Buchhandlung neben­
einander: „Die Kunst, richtig zu hei­
raten" und „Die Kunst, Junggeselle 
zu bleiben." ,-9
0 Der Zoologe Stephan Silvers 

behauptet: Es steht eindeutig fest, 
daß die Hunde in den letzten fünf 
Jahren ruppiger und bissiger ge­
worden sind. Sie passen sich of­
fensichtlich immer mehr ihren Her­
ren an.
0 Die Behörden von Philadelphia 

verhießen bei einem Preisausschrei­
ben für die beste Benennung eines 
neuen Entbindungsheims als Preis 
eine kostenlose Entbindung mit 
nachfolgender Pflege. Den Preis 
für den besten Namensvorschlag er­
hielt der 81jährige Rentner Edward 
Waterman.

0 Nach seinem Freispruch trat 
Joseph Condon aus dem Chikagoer 
Gericht und — entführte sogleich 
einen vor dem Portal parkenden 
Wagen. Als man ihn bei einem Au­
toservice festnahm, sagte er aus, 
die Schlüssel habe er im Gerichts­
saal gefunden. Der Wagen gehörte 
dem Richter, der den Dieb freige­
sprochen hatte.

0 Die bekannte französische 
Filmschauspielerin Brigitte Bardot 
hat schon mehrmals bekanntgege­
ben. daß sie vom Film Weggehen 
will. Nicht alle Journalisten nahmen 
das ernst und scheinen recht gehabt 
zu haben. In ihrem jüngsten Rund^ 
funkinterview sagte die Bardot, ek 
könne leicht so kommen, daß sie 
morgen ihren Entschluß ändert. 
„Nur Dummköpfe tun das nie", füg­
te sie hinzu.

(NZ)

Eleganz 
am Laufband

Man sagt, das Schwierigste in der Kunst eines Schneiders sei, den 
Geschmack einer Frau zu treffen. Wenn aber nicht nur eine sich schön 
kleiden möchte, sondern Dutzende Millionen? Die Lösung einer solchen 
Aufgabe ist den Konfektionsingenieuren und Modellierern auferlegt. Mit 
einer Unterhaltung über die Arbeit dieser Fachleute begann unser Ge­
spräch mit der Leiterin der Verwaltung lür Konfektionsindustrie im Mi­
nisterium für Leichtindustrie der UdSSR Galina ANTONOWA.

„Wir haben ein weitverzweigtes 
Netz von Modenhäusern. Praktisch 
in jeder Republik, in jedem großen 

■Industriegebiet oder Verwaltungs­
zentrum gibt es eine spezielle An- 

i stalt, die sich mit dem Entwerfen 
;neuer Kleidungsmuster beschäftigt. 
Jedes Modellhaus, und im Lande 

[sind es ihrer 36, schöpft Kleider 
unter Berücksichtigung der natio­
nalen Besonderheiten und der For­
derungen der jeweiligen klimati­
schen Zone. Daher auch die ziem- 
I)ch hohe Zahl der Modelle — in 
einem Jahr sind es 75 000 Muster. 

;Das ermöglicht es, das Sortiment 
:der Erzeugnisse jährlich um 60 
' Prozent zu erneuern."

„Bestimmt nicht. Der Hauptför- 
derer des Fortschritts im Entwer­
fen neuer Kleidung ist selbstver­
ständlich die Mode. Ihren Forde­
rungen ist die Tätigkeit der gan­
zen Bekleidungsindustrie unter­
geordnet. Eine Standardisierung der 
Produktion darf es. meiner Mei­
nung nach, im beliebigen Industrie­
zweig, nur nicht in der Kon­
fddion geben. Die Mitarbeiter un- 
sarqr Modellhäuser, darunter mehr 
•als^l 500 Modellierer mit Höchst­
qualifikation, sind berufen, die 
waridelhafte Mode zu fiberwachen. 
In ihrer Arbeit lassen sie sich na- 
türlich nicht nur vom heutigen Tag 

leiten. Die Soziologie erweist da­
bei der Phantasie des Künstlers 
große Hilfe. Verschiedene Umfra­
gen. die vorwiegend unter der 
Jugend veranstaltet werden, ermög­
lichen es, sich in den undeutlich 
vorschwebenden Jahren oder auch 
Jahrzehnten ziemlich sicher zu 
orientieren.“

.Jeder möchte schöne und ge­
diegene Kleider haben, die so 
aussehen, als wären sie extra 
für ihn genäht Ist es möglich, 
dies unter den Bedingungen ei­
ner Massenproduktion zu erzie­
len?“

„Die Betriebe der Bekleidungs­
industrie, die Tausende Arten von 
Erzeugnissen der verschiedensten 
Fassons herstellen, sind zweifellos 
bestrebt, daß jedes Modell, das 
das Laufband der Fabrik verließ, 
den Ansprüchen des Konsumenten 
genüge. Aber eine absolute Be­
friedigung der Individuellen Be­
dürfnisse können wir natürlich nicht 
erzielen. Jn spezialisierten Ateliers 
aber, wo der Zuschneider jeden 
Kunden einzeln bedient, wird die­
se Aufgabe ziemlich erfolgreich ge­
löst. übrigens wird die Erfindung 
von Leonid Jort, Zuschneider in 
der Bekleidungsfabrik von Taldy- 
Kurgan, In den Maßschneidereien 
immer breiter angewandt. Er hat 
eine ziemlich einfache Vorrichtung 
entwickelt, die es ermöglicht, die 
Figur des Menschen mit hoher Prä­
zision in'wenigen Minuten zu be­

messen. Das bedeutet, daß ein An­
zug ohne Anproben genäht wird, 
die dem Schneider wje dem Kun­
den gewöhnlich eine Menge Zeit 
rauben "

„Bleiben wir.jedoch bei der 
Massenproduktion. Die Qualität 
der Frzeugnlsse, der Schnitt 
der Kleidung hängen vielfach 
von der Arbeit der Zuschneide­
rei ab. Das Zuschneiden des 
Stoffes ist ja eine der kompli­
ziertesten und zeitraubendsten 
Operationen.“

„Bis vor kurzem war és tatsäch­
lich so. Bald wird sich aber die 
Lage von Grund auf ändern. Es 
ist eine Spezialanlagc entworfen 
worden, die die Zeit für diese Ope­
ration auf ein Minimum herabset­
zen wird. Es ist bereits ein Quan­
tengenerator — das „Herz” einer 
automatisierten Lascranlage für 
kontaktfreies Zuschneider! — her­
gestellt und erprobt worden. Der 
mechanische Zuschneider wird den 
Stoff augenblicklich, streng nach 
der Zeichnung schneiden. Der La­
serstrahl wird das Zuschneiden ei­
nes Herrenanzugs in drei Minuten 
besorgen. In derselben Zeit kann 
man, mit hoher, Präzision auch, 
z. B. 100—150 aufeinandergescliich- 
tete Arbeitsstücke zuschneiden.

Die Anlage kann mit gleichem 
Erfolg nicht nur Textilien, sondern 
auch Leder, Hojz und. sogar Mqtall 
zuschneiden Und noch ein Vorzug: 
Beim Übergang' zu einem neuen 
Modell braucht ■ der Automat nicht 
neu; eingerichtet zu werden. -

„Wie sind die Maßstäbe der 
Koufektlonsproduktiön in diesem 
Jahr?“
I

„Zum Ende dieses Jahres wird 
B. die Zahl der von unseren 

Betrieben erzeugten Damertklbider 
145 Millionen erreichen. Das ist 
11 Millionen mehr als im vorigen 
Jahr. Etwas weniger, wird die Zahl 
der Herrenanzüge. Sakkos und Ho­
sen sein, da der Geschmack det 
Männer in Kleidung • konservativer 
ist. Die Erzeugung der Kinderklei­
dung wird sich fast verdoppeln.“

A. BUINOW

z.

Sojus-Appollo-Experiment erfolgreich vorbereitet
Die Vorbereitung des sowjetisch­

amerikanischen Raumexperiments 
mit Sojus und Apollo geht erfolg-, 
reich'und in voller Übereinstim­
mung mit dem von der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR und 
von der amerikanischen Raumfahrt­
behörde NASA ausgearbeiteten Pro­
gramm vonstatten.

Das haben der Vorsitzende des 
Interkosmosrates, Akademiemitglied 
Boris Petrow und der stellvertre­
tende. NASA-Direktor George Low 
vor sowjetischen und amerikani­
schen Journalisten in Moskau er-

de' ! 

Lichte Tage. Gedichte. Verlag „Kasachstan“
D. Wagner. Ritter ohne Furcht. Verlag „Kasachstan" 
Lia Frank. Improvisationen. Verlag „Progreß"
W. Häuf. Das Wirtshaus im Spessart. Märchenzyklus 
Dr. H. G. Petzold. Rätsel um Delphine. Mit 59 
Abbildungen
Th. Fontane. Frau Jenny Treibei. Roman
E. T. A. Hoffmann. Der goldene Topf 
Hans Bauer. Werin einer eine Reise tat
Eine Kulturgeschichte de$ Reisens von Homer bis 
ba'edékür. ■Illustriert'.!
Rolf Recknagel. B. Travèn. Biographie.
Karl Smolka. Gute? Benehmen von A—Z
Berlin Architektur In der Hauptstadt der DDR

För Kinder:

Barbara Gehrts^_Der WctÜauf zwischen Esel und Auto. 
Erzählung’ 
Hans Christian, Andersen. Der Schweinehirt 
Gebtüder Grimm. Das tapfere Schneiderlein 
BumniPBIIderheft für .kleine Kinder 
Werner Hirtel Hammer, Zange, scharfe Zähne 
Mein kleines Lpxikon.- -

Die Bücher lyinn man ohne Anzahlung In der Buchhandlung „Woß­
chod", 473022 Zeiinograd, Uliza Mira 30 bestellen.(APN)

klärt. Das Treffen mit Journalisten 
fand im Anschluß an die zweiwö­
chigen Besprechungen der sowjeti­
schen und der amerikanischen Ar­
beitsgruppe statt, die sich mit der 
Vorbereitung des für den Sommei 
1975 geplanten gemeinsamen Flu­
ges befassen.

Das Akademiemitglied Petrow 
teilte mit, daß in diesen Arbeitsbe­
sprechungen unter anderem ein kon. 
kreter Plan für die weiteren Tests 
und Forschungen zur Vorbereitung 
des Fluges zusammengestellt wur­
de.

••
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Der sowjetische Wissenschaftler 
schätzte die Ergebnisse des Exper­
tentreffens hoch ein. Er sagte: „Es 
ist uns gelungen, bei der Erörte­
rung des Planes für gemeinsame 
Forschungsexperimente an Bord 
von Sojus und Apollo die letzten 
i-Tüpfelchen zu verteilen. Die sowje­
tischen und amerikanischen Wissen, 
schattier und Ingenieure werden 
sich darauf vorbereiten, die Ultra- 
violettabsorption. die biologischen 
Wechselbeziehungen und den Mi- 
krobenau [tausch im Kosmos zu un­
tersuchen. Ferner verspricht das 
Experiment künstliche Sonnenfin-

des Lebens
Von Doniinttc HOLLMANN

....Ihr wollt wohl jetzt unsere 
neue Mama sein?“

„Nein, Artur. Nur Ordnung ma­
chen bei euch, und die Kleinen rein­
halten und versorgen. "

Marianne kommt .zu den Kin­
dern des Witwers in dessen Abwe­
senheit. Sie will, daß ihr Leben 
einen Inhalt hat, einen Kern. Das 
er echt ist, beweist das Leben 
Der Autor zeigt es uns in losen 
Szenen, Dialogen. Es sind zwan­
zig lange und doch so schnell da­
hinrollende Jahre einer sowjetdeut­
schen Familie, die „wie steile Stu­
fen vom Dunkel zur .Tageshellc 
führten.“

Die Überschrift dieser Erzählung 
wurde für den Titel des neuen 
Sammelbands des bekannten so­
wjetdeutschen Schriftstellers Domi­
nik Hollmann gewählt. Aufgemacht 
wird das Büchlein mit der Kurzge­
schichte „Flucht ins Glück“. Außer­
dem bietet man dem Leser hier die 
Novelle in Briefen „Romantik und 
Alltag" u. a.

stemis interessante Ergebnisse. 
Beim Auseinanderkoppeln der
Raumschiffe wird Apollo durch ei­
ne Vorwärtsbewegung gleich dem 
Mond für Sojus die Sonne verdek- 
ken.“

Petrow und Low informierten 
ferner, daß alle Tests an den wich­
tigsten Lebenssicherungssystemen 
der Raumschiffe Sojus und Apollo 
unter Beteiligung von Experten bei­
der Seiten erfolgen werden. Die 
amerikanische Seite wolle diese 
Tests im Januar und die sowjeti­
sche Seite im Februar 1974 vorneh­

men. (TASS)

Das Büchlein wurde im Verlag 
„Progreß". Moskau herausgegeben, 
hat 83 Seiten und kostet 17 Kope­
ken.

Sollte es in Verkauf an Ort und 
Stelle fehlen, wende man sich mit 
Bestellungen ohne Anzahlung an 
die Buchhandlung „Woßchpd", 
473022, Zelinpgrad, Uliza Mira, 30.
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